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Anno 179 und ſo weiter.
0on Albert Maria eiß Pr
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21 Januar 1893 ſind ES hundert V  ahre, daſs der Uun-⸗
glückliche Ludwig XVI ſein au Unter das Fallbeil egte

eber den en Charakter des königlichen Schlachtopfersiſt ur eine Stimme Der einzige Vorwurf, den ihm die Geſchichte
macht, iſt der, daſs w War. Gerade das zeigt, daſs
nicht das Opfer einer gegen ſeine Perſon gerichteten Abneigung
geweſen ſein kann. Es war niemand In ſeinem ganzen bethörten
olke, der ihm ern war, weil niemand, dem aus Abſicht éEtwa

Leide gethan hat Deſſenungeachtet immten 366 Abgeordnete für
ſeinen Tod ohne mſtände, ohne Milderungsgründe, ohne Recht einer
erufung. Dreimal vierundzwanzig Stunden hierauf wurde EL hin⸗
gerichtet. Der Pöbel aber tauchte die Taſ
und 309 jauchzend durch die Straßen.

chentücher In 63 lut

Nicht Ludwig XVI war Es, den der allgemeine Haſs In ſo
grauenerregender Weiſe traf, ſondern der König, oder wie man
damals agte, der Tyrann. aher die Verletzung aller Rechtsformen,
denn war verurtheilt, ehe angeklagt wurde ſein Verbrechen
war nicht das, was gethan, ondern die Würde, die ETL etragen
0 ch ſtimme für den Tod, agte Robert, und bedaure nur,
daf ſich meine Macht nicht auf alle Tyrannen Erſtreckt. Wir verlangen
den Vollzug der Hinrichtung innerhalb Stunden, ertlarte Raffront
Im Namen von 27 Mitgliedern des Berges, denn man muſs ſich
beeilen, die Erde von ſo verhaſsten Ungeheuern efreien.

Die Bedeutung und Tragweite der begangenen Unthat ergibt
ſich beſten, man den Karl begangenen Meuchelmord
mit ihr vergleicht. Allerdings bedeutet auch die engliſche Revolution
einen Kampf auf eben und Tod zwiſchen dem Im calviniſtiſchen
Proteſtantismus liegenden Princip der und der
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abſoluten Monarchie, wie die Erklärung des Rumpfparlaments pim
Januar 1649 deutlich ausſpricht. Dennoch war damals der

Königsmord nur der vorläufige Ausgang des perſönlichen Ringens
zwiſchen Cromwell, der iſernen Verkörperung des demokratiſchen
Puritanismus und dem ebenſo übermüthigen als leichtſinnigen Sohne
des größten aller theoretiſchen Staatsabſolutiſten, des bibelfeſten
akob Darum ma ſich der Protector ſe kein Hehl darüber,
daſs ſein Sieg U  ber den önig nur ein vorübergehender Erfolg
ſei, den einzig ſeiner eigenen Thatkraft und der Ueberlegenheit
zuzuſchreiben habe, womit ETL das olk Im Augenblicke des Sturmes
fortgeriſſen 0 Daſs dem wirklich ſo war, zeigte ſich auch in
erſelben Minute, un der das Gräſsliche geſchehen war Als die
Menge das abgeſchlagene au erblickte, wurde ſie ſich threm
Entſetzen bewuſst, daſs ſie etw zugeſtimmt oder vielmehr
geſchwiegen atte, was nicht von erne In threr bewuſsten Abſicht
lag; der gemeinſame rei, den ſie unwillkürli ausſtieß, ſo gräſslich,
daſs ihn alle, die ihn hörten, nie wieder vergeſſen konnten, bewies,
daſs ihr Innerſtes ſich die Greuelthat empörte, die ihr nur der
Taumel einer religiöſen und politiſchen Verblendung abgerungen 0

Was aber damals, den Maſſen und vielleicht ſe den Rädels
ührern unbewuſst und faſt unerwartet, zu einer Art von vulcaniſchem
Ausbruche geführt hat, Iun der die Philoſophie der Geſchichte freilich
nur da  D Erblicken kann, was man die unerbittliche ogi oder
Conſequenz der atſachen nennt, das 0 ſich nunmehr, anderthalb
Jahrhunderte ſpäter, ſo ausgelebt nd un die Herzen eingelebt, daſs
ein ganzes olk das, was S mit Ueberzeugung und Ueberlegung
erübt atte, mit Begeiſterung pries, und als eine ſeiner glorreichſten
Großthaten In die Annalen der Geſchichte und, was noch mehr agen
will, In die Geiſter, 10 In die Herzen des heranwachſenden Geſchlechtes
ingrub

Wie iſt das ſo gekommen? Ganz einfach auf dem Wege natur⸗
nothwendiger Fortentwicklung. Durch anderthalb Jahrhunderte 0
der vom Proteſtantismus aufgeſtellte Kirchenbegriff die Geiſter
beherrſcht. hm zufolge bildet die Kirchengewalt keine höhere ſelb⸗
ſtändige Macht, ondern ſie iſt nur die Summe aus den Willen
und den Kräften aller einzelnen. Von dieſen ſelber aber jeder
unmittelbar für ſich allein und nur durch eine eigene unabhängige
Perſon mit Ott In Verbindung, wie man das nicht 3



ausgedrückt hat als Reichsunmittelbarer Chriſti 5  Q.  ndem ſich viele
ſogenannten Kirche zuſammenthun ſchaffen ſie ſich keineswegs

In dieſer eln rgan durch deſſen Vermittlung ſie die Verbindung
mit ott herſtellen wollten durch das ott threr Vorſtellung nach
mit tihnen verkehrte I  29 7  eder von ihnen bleibt was war ſein
elgener Herr der mit ott auf ſelbſtändigem Fuße wie Eln Eben⸗
ürtiger verkehrt hre II kann deshalb auch nicht mehr 1
und Vollmacht eſitzen als ſie alle zuſammen für ihre Perſon inne

Aben Sie egen nur ihre Willen und ihre perſönlichen
Fähigkeiten wie zu Picknick oder 3u Ge chäftsgemeinſchaft
zuſammen ſo daſs das was ſie nennen nichts eiter enthält
als den Geſammtwillen und die Geſammtfähigkeit aller Mitglieder
Nicht die bietet ihnen was ſie noch nicht beſäßen
ſondern ſie geben threr xiſtenz wie Inhalt und dieſe enthält

ſoviel und nicht mehr als ſie ihr mittheilen wollen und
können

Dieſe Lehre 0 ſich bisher durchaus auf das 1  1  E Gebiet
be chränkt Daſs ihr ſie hier giltig ſein für das Politiſche
noch viel mehr Berechtigung uſtehe war wie ES ſcheint noch
niemand Iu den Sinn gekommen Erſt Hobbes ſprach dies ſeiner
brutalen arhei aus Sein gelehriger thatkräftiger Schüler
Cromwell ma ſofort die praktiſche Nutzanwendung auf das irkliche
Staatsrecht indem EL das Parlament zu der oben angedeuteten
Erklärung ermo  6 ES tehe ihm als der Volksvertretung die höchſte
Gewalt und das Recht der Geſetzgebung, auch ohne Beiſtimmung
des Königs zu da der Urſprung aller Gewalt einzig die Macht
Gottes ausgenommen iege QAmt war das ſogenannte
Princip der Volksſouveränität plötzlich nach ſeinem ganzen Umfange
Ins Leben gerufen. Das war aber ſo raſch und ſo unvermittelt
geſchehen und 0 augenblicklich Eelne ſo furchtbare Wirkung, daſs
die enſ

el für damals erſchreckt davor zurücktrat.

Es Edurſte Aberma ene Zeitraumes von anderthalb Jahr⸗
hunderten, bi ſie für die volle, überzeugte, freudige Annahme dieſes
Grundſatzes reif wurde Nachdem aber die ſogenannte franzöſiſche
Philoſophie, zuma Rouſſeau, die engliſchen, oder beſſer geſagt, die
reformatoriſchen Grundſätze für die Welt mundgerecht gemacht
und zum ogma des ſogenannten COhtrat 8S0Cial rhoben hatte
war der Augenblick gekommen man durch feierliche Abſtimmung
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die Allmacht des ſouveränen Volkes als das Grundgeſetz des öffent⸗
lichen Lebens ausrufen konnte Da geſchah am Januar 1793
Im Namen der Volksſouveränität riefen die mit Stöcken und dGbe.
bewaffneten Herren der E. die auf den Tod des Königs
ereits etten wie ſon Spieltiſche gemacht hatten, den zur
Abſtimmung un den aal tretenden Abgeordneten „Entweder
ſeinen Kopf oder den deinigen!“ In Ausübung dieſes erſten aller
Menſchenrechte ſtimmte der Herzog von Orleans für den Tod des
Königs, weil eS ihm eine Bürgerehre ſo gebiete, nd Anacharſis
0⁰ ſeiner das Menſchengeſt

echt nachzukommen.
Wie man ehemals die Kirche Im Namen der Religion vernichtet
atte, ſo vertilgte man nun die Auctorität Im Namen de ſouveränen
Volkes und die Menſ

ichkei Im Dienſte der unabhängig erklärten
Menſchheit

an ſagt freilich,‚ das ſeien Uswüchſe, die ſich nur zufällig
die Durchführung der Weltordnung angehängt hätten, die

alſo auch nur ihr zur Laſt gelegt werden dürften Wir bürden ſie
auch keineswegs der Revolution ausſ

leBli als ihre auf
Daß die Uflöſung der en Geſellſchaftsordnung n ſo gewaltſamer
Weiſe vor ſich gieng, dazu 0 gerade jene Macht mitgewirkt,
die ſich der Sturm ſo Un  Ar richtete. Man muſs, Erklarte
Robespierre, der Welt ein großes Beiſpiel geben und ein Denkmal
aufrichten, Aum in den Menſchen das Gefühl ihrer Rechte und den
ſcheu vor den Tyrannen zu erhalten und in den Tyrannen den
eilſamen Schrecken vor der Gerechtigkeit des Volkes Das Wort
Tyrannen zündete damals nicht minder als das von reihei und
Gleichheit Selbſt änner wie der junge Leopold Stolberg und
der alte Klopſtock onnten ſich QAmi In eine Wuth und Begeiſterung
hineinreden, die alles Maß überſtieg. Das muſste ſeinen Grund
Aben und CS 0 ihn Man El ihn begreiflich u machen,
gewöhnlich auf die Gewaltthätigkeit hin, mit der die Fürſten des

und 17 Jahrhunderts ihre Macht ausgeübt haben. Daſs dieſe
oft chwer auf den Völkern laſtete, ſoll auch nicht In Abred eſtellt
werden. ber das allein würde doch kaum ausreichen, Se  Um den
Haſs und die Verachtung vu erklären, womit die Geſellſchaft zuletzt
die Fürſtenma verfolgte. Die Menſchen hatten 3u anderen Zeiten
dasſelbe und noch Härteres erduldet und hatten ſich trotzdem nicht

dieſem Ingrimm Was ſie aber damals mit ſolcher



Wuth erfüllte, 905 war der Miſsbrauch, den die öffentliche Gewalt
nur äufig mit der Berufung auf den Urſprung ihrer Berechtigung,
mit dem Worte „von Gottes Gnaden rie enke niemand Abet
bloß die Könige. Die bürgerlichen Potentaten ſündigten darin
oft noch viel ärgerlicher. Gerade Cromwell iſt ein Muſter für jene
Tyrannen, die ſich E auf ott beriefen und nur Im Namen
Gottes handelten, mo ihnen ihre Selbſtſucht eingeben, was ſie
wo Die Geſchichte gar vieler Freiſtaaten und Freiſtädtlein
aus jenen Zeiten enthält Beiſpiele In Menge dafür, welch empörenden
Druck, welch unerträgliche Ausbeutung, welch ſchreiende Rechts⸗
verletzung der Name ott nd Evangelium rechtfertigen muſste Wir
wollen nicht In Abrede ſtellen, daſs dieſer Vorwurf In ganz hervor⸗
ragender Weiſe den franzöſiſchen Hof traf Schon Uunter Ludwig XIV.
dem Sonnenkönige, war der officiell befohlene Widerſpruch zwiſchen
Glauben und Thun, zwiſchen gottesläſterlicher Menſchenvergötterung
und prahleriſch zuu Schau getragener Frömmelei ſo groß, daſs EeS
ſich El erklärt, wie die euchelei des Janſenismus und die
Frivolität der Freigeiſterei ſich ſo tief In das Mark des Volkes
einfreſſen onnten. Die traurigen Zeiten des ſchändlichen Regenten
und Ludwigs aber, In denen der Name ott die rechſte
Verhöhnung von Glaube, Sitte und Recht (n muſste, machten
das Maß voll Man beugte die Knie vor einem Gott, den
man jeden po für rlaubt hielt und betete Menſchen Is Stell⸗
vertreter Gottes d die man ebenſo gründlich verachtete als haſste
Auf dieſe Weiſe muſste eS dahin kommen, daſs man die Religionebenſo verabſcheute als die miſsbrauchte Gewalt, die ſich threr nur
als Feſſel und Polizeiſtock bedienen 0  E, und daſs man allen
Ingrimm die Tyrannei auf den Glauben und hinwiederumallen Otteshaſs auf die öffentliche Gewalt übertrug.

eit langem hatte ſich das Gewitter zuſammengezogen, ſeilangem grollte PS und zuckte ‘eS an allen Enden, ſo ange ſchon,daſs die Häupter der Erde, ſorglos wie immer, glaubten, eS werde
ſo unſchädlich fortgrollen, bis 6S ſich wieder verzogen habe Mit
einemmale Uhr ein Blitzſtrahl erab, daß die Erde geblendet
war Als die Augen wieder 3u ehen und die Geiſter zu enken
vermochten, war der mächtigſte ron der Welt zerſchmettert, derallerchriſtlichſte König verſchwunden. Aber weit entfern davon, daſsdie Grauen und ſcheu ausdrückten, konnten ſie



kaum ihre Bewunderung ber das Verhängnis und ihre Freude
über den Schrecken verbergen, den der Urz Unter den Fürſten
angerichtet

Die Fürſten U  en wohl, daſs der Schlag ihnen allen galt
Kaum hatten ſie ſich von dem Entſetzen erholt, da legten ſie für

Augenblick die kleinlichen Fragen beiſeite derentwillen ſie
ſich onſt bis aufs lut bekämpft hatten und thaten ſich wenn—— —IJ— —.. auch unwillig und unaufrichtig, zuſammen weil ſie die elne rage
ihre xiſtenz zuſammenzwang Mit furchtbaren Drohungen kündigten
ſie der Revolution Rache Gleichwohl hielten ſie * nicht für
nöthig, alle r und Einigkeit an das Werk zu etzen Noch
mimi erkannten ſie nicht daſs Elne neue Zeit angebrochen daf
der Blitz nicht aus eiterem Himmel gefallen daſs das Gewölke,
aus dem ſich entladen 0 weit entfern davon ſich wieder
zerſtreuen Iu raſcher Ausdehnung begriffen war Wie mimi ihre
S nur äußerer Macht ſuchend die Gewalt geiſtiger ewegung
aber unterſchätzend hofften ſie mit dem Bettlervolke ohne Cereé
ohne 0  en ohne eld raſch fertig werden, und dann den en
Zuſtand feſter wieder herzuſtellen als EL jemals beſtanden ＋

Die inge kamen anders Die Revolution entfaltete Enne

Zähigkeit Elne 1 Elne Fruchtbarkeit Anſteckung, die ſie ſich
ſelber nicht zugetraut Die Volksſouveränität erwies ſich ſeit⸗
dem ſie ſich IN Königsblut gebadet 0 ſo unverwundbar als
igfrie nach dem ade Drachenblute Carnot der „Organiſator
der Siege“ ſtam auf einmal Armeen Qus dem oden Ein
jJunger bisher müßiger Officier zermalmte mit ihnen Windeseile
Heer Heer Reich Reich und feſſelt das Schlachtenglück

eine CY wie ‘eS keiner mehr ſeit Alexander gethan 0
Die Staaten brachen zuſammen die Fürſtenthrone verſchwanden
V V  ahren traten der franzöſiſchen Republi Elne liguriſche
cispadaniſche cisalpiniſche etruriſche römiſche parthenopeiſche hel⸗
vetiſche bataviſche die elteé Die Rheinbundacte bereitete mit

Federzuge Fürſten eln gewaltſames Ende Ohin Rie
Republikaner kamen, überall fanden ſie begeiſterte Freunde und rath„3————.————— loſe wehrlo Gegner VE weniger ſie hatten E mehr nahmen
ſie bald war Europa von ihnen ausgebeutet und förderte mit ſeinem
Tribut ihr Eroberungswerk Es war Emn Enthuſiasmus ein Kampfes⸗
mu en Siegeslauf, der nur Slam Ern Vorbild 0
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Und raſch ſich das Angeſicht der Erde umgeſtalte atte, ſo
auernd blieb EeS verändert. Noch 14, dank der allmächtigen
Hand Gottes und der unverwüſtlichen Qatur des Menſchen,
des Uten vorhanden, die nur geweckt, epflegt und geeinigt

werden rauchten, den amp die entfeſſelten 0
des Umſturzes ſiegreich durchzuführen. ber weit entfern davon,
daſs man dieſen reihei oder gar Förderung G0 angedeihen laſſen
wollen, betrachtete man ſie mit mehr Miſstrauen und hemmte ſie In
threr Wirkſamkeit mit größerer Gewaltthätigkeit als 1e Es
war, als c ſich alles Miſstrauen und aller Zorn die
Umſturzbeſtrebungen auf die1 und auf alle übertragen, die un
Hhrem Geiſte lebten Dagegen überboten ſich die a  E, die noch
verſchont geblieben waren, In eußerungen der Huldigung den
immer kühner auftretenden El der Revolution, ihn für ſich
günſtig ſtimmen und ſich mit ſeiner retten

Aus dieſer unſeligen Verbindung entſtan der Baſtard,
der Liberalismus, jener unheilvolle Wechſelbalg, deſſen ater der
alte, gewaltthätige Abſolutismus, deſſen Utter die Volksſouveränität
oder die Revolution iſt Erſt ihm konnte die Welt ehen was
ſie gethan atte, als ſie der Revolution ihr Haus als Heimat
geöffnet Wie Im Syllogismus, ſo nimmt auch un der Ehe
das, was olgt, von dem, was vorausgeht, immer die ſchlimmſten
Seiten Ein Wechſelbalg, ſagten chon die en, ag und äfft
eine Eltern; EL wird bald ſo groß und ſchwer, daſs ſie ihn nicht
mehr tragen können und iſt ſo unerſättlich, daſs ſie von Haus
und Hof treibt. Das haben die4 alle, die ſich den Errungen⸗
chaften und dem Geiſte der Revolution, den modernen Ideen,
verbanden, threm größten Schaden erfahren Sie glaubten ſich

retten und aben damit nur einem Blendling, der ſo ſchlimm
iſt als ſeine utter, nur chlauer und darum ausdauernder, das
Heimatsrecht verliehen.

Sie muſsten ES auch alle bitter en Keine einzige wurde
ihres Schrittes froh, keine konnte ſich mehr einen Augenblick dem
efühle der Sicherheit hingeben. Die ſeit dem Wiener
Frieden, ſeit der angeblichen Reſtauration, alſo die Zeit des Liberalis—
mus, bietet eine derartige enge von Thron⸗ und Dynaſtiewechſeln,
von Staatenveränderungen und Umwälzungen un Italien, Deutſch
land, Frankreich, Spanien, in Süd⸗ und Mittelamerika dar, daſs



ſpätere Geſchlechter ſich wundern werden wie i noch von der
Unſicherheit der Lage päteren römiſchen Kaiſerreiche zu reden
den hatten Wir ſind dieſe ewigen Umgeſtaltungen derart

TTIeTEET gewöhnt daſs uns die großen Erſchütterungen die wie tiefe
— einſchnitte den Lauf unſerer Zeit abtheilen die ahre 1830 1848

1870 threr großen Bedeutung faſt nicht mehr Jum Bewuſstſein
Iommen

V dieſer Lage dieſer Stimmung feiern wir den hundertſten
Jahrestag der Mündigſprechung des großen entſcheidenden Umſturzes
Das einzige was uns einigermaßen nahe geht iſt die nuLr
begründete Furcht ES könnte die furchtbare Kataſtrophe die
ahre 1793 begann ahre 1893 noch größeren Zuſammen⸗
bruch nach ſich ziehen als damals Warum aber die inge ſo liegen
arüber denken wir kaum nach Der run iſt einfach der daß
Wwir dem Geiſte der Revolution durch den Liheralismus die Uun-
beſtrittene Herrſchaft über die Welt er haben Der El
des Jahrhunderts ſagt En moderner Staatsrechtslehrer QAus der
liberalen Schule wurde durch die franzöſiſche Revolution geboren
Die geſammte Umgeſtaltung Unſeres Rechtes unſeres Staatsleben

————  ———— Unſerer Cultur bewegt ſich um dieſen Mittelpunkt Darum darf
man die Reſultate der franzöſiſchen Revolution nicht In den
Grenzen Staates betrachten deſſen Namen ſie Id ſondern
Qaus dem Boden Europas muſs man ihre Bedeutung leſen; nicht
nach den Vortheilen und Fortſchritten des Staates darf man
den unermeſslichen Wert der mit Strömen von lut erkauften
geiſtigen Errungenſchaften atzen ſondern man muſs ſein Maß

kanEuropas Culturhöhe ſuchen Die * Urtheil iſt wahr
mag die ſogenannten modernen 60  deen bis zum Himmel rheben oder
als Ausgeburten der Hölle verdammen das ändert nichts der
Thatſache daſs ſie von der Revolution Tzeugt und vom Liberalismus
großgezogen und eingebürgert worden ſind ber nun herrſchen ſie
einmal Recht nd Q Cultur und und werden
allen Bildungsanſtalten chon den Herzen der Jugend als das koſt⸗
barſte Gut der Menſchheit, als die theuer erkaufte, Er erkämpfte
Errungenſchaft der Zeit, als unerläſsliche Vorbedingung für Bildung
und Fortſchritt eingeimpft. Niemand ändert daran die meiſten,
weil ſie den bloßen Gedanken Elne Aenderung als Eln unſühn

Richter, Staats⸗ und Geſellſchaftsrecht franz. (Cvolu



bare  D  2 Verbrechen wider unſere Civiliſation betrachten, die andern,
weil ſie die Sachlage nicht faſſen, oder weil ſie ſind,

den rom wimmen.
So müſſen wir uns darauf gefaſst machen, daſs dieſelbe Logik

und Conſequenz der atſachen die auf das ahr 1517 das
ahr 1649 und auf dieſes das ahr 1793 gebracht hat wieder Enn
neue ahr und Eene neue Erſcheinung bringen muſs wodurch ſich
abermals das Angeſicht der Erde völlig umgeſtalten wird E
Er dieſes ahr der Geſchichte tragen Wie dief Neugeburt
heißen wird ob Socialismu ob Nihilismus oder ſon

ie das
werden die erfahren die PS rleben und wer weiß, ob ni wir
jetzt Lebenden noch zu dieſen gehören Ein Jahrhundert iſt jeden⸗
falls ſo raſch voranſchreitenden Zeit ſchon enne bedenklich
ange I

Man ſchlägt bei ſolchen Zeitbetrachtungen unwillkürlich das
Buch der heiligen Schrift auf, nicht ber die Stunde, auf

welcher der Zeiger der Welt genaue Kunde erhalten
denn Ern ſolches Unterfangen iſt ebenſo unnũů als gefährlich
ondern, daraus 1 3u chöpfen den die geheime Offen⸗
barung threr Beſtimmung nach den geängſtigten Herzen bringen ſoll
Da leſen wir die obrte Und ich ſah, daſs das Aamm das ſechste
Siegel öffnete und tehe ES entſtan eln großes Idbeben die
Sonne wurde und der Mond Wie lut und die Sterne
elen vom Himmel wie der Feigenbaum eine unreifen Feigen
abfallen läſst wenn e vom Sturmwinde bewegt wird Und der
Himmel wich zurü wWwie Ene Buchrolle die man zuſammenrollt
und alle Berge und In

ſeln wurden von ihrer Stätte bewegt und
die Könige der Erde die Fürſten und die Heerführer die Reichen
nd die Großen 10 die Knechte wie die Freien verbargen ſich
die Höhlen und Klüfte der erge und prachen den Bergen und
Felſen: über uns und verberget uns vor dem Angeſichte
Deſſen, der auf dem Throne ſitzt und vor dem orne des Lamme
denn angebrochen iſt der große Tag thre Zornes und wer vermag
zu beſtehen? 6, 12—17 gibt Usleger, die den erſten
El ieſer Weisſagung auf die Zeit von 1517—1789, den zweiten
Theil auf die ſeit dem ahre 1789 oder 1793 verlaufende Gegen⸗
wart beziehen. So naheliegend dieſe Erklärung iſt, einleuchtend
die Behauptung iſt daſs Zeitereigniſſe von ſolcher Bedeutung wie



die von 1517, von 1793 oder wie der Fall oms 1870 un der
prophetiſchen Schilderung der Weltgeſchichte ihre ausfindbaren Kenn⸗
zeichen haben müſſen, ſo ungewiſs iſt doch immer die angegebene
Deutung nd ſo wenig liegt daran, ob wir ihrer Er ſein können
oder nicht

ber viel ieg daran, daſs wir uns zu unſerem Troſte und
zu unſerer Warnung vor Augen halten, was unmittelbar darauf
0lg Darnach ſah ich vier Engel den vier nden der Erde
ſtehen; die hielten die vier Winde der Erde, damit ſie nicht blieſen,
weder ber die Erde noch über das eer, noch über einen Baum.
Und ich ſah einen anderen nge emporſteigen von Sonnenaufgang,
der das Zeichen des lebendigen Gottes atte, und EL rief mit
ſtarker Stimme den vier Engeln zu, denen Macht gegeben war, die
Erde und das CE zu beſchädigen und ra Beſchädiget nicht
die Erde noch das Meer noch die Bäume, bis wir den Dienern
Unſeres Gottes das Zeichen auf die Stirne gemacht haben (◻, 1—3.)
Wie ange halten die Engel den vier Enden der Erde den
drohenden Urm chon zurück! Möchten die Völker der Erde und
alle, die ihre Geſchicke leiten, den Ernſt der Lage erwägen und die
gnädige Abſicht, die der ewige Weltenlenker verfolgt, indem die
über uns ſchwebenden, Verderben drohenden Gewitterwolken ſo ange
durch ern offenes Under ſeiner Allmacht zurückhielt! teſe ſeine
Abſicht aber hat EL ſelber In den orten ausgeſprochen: Die Zeit
iſt nahe Wer Unrecht thut, hat Zeit, noch mehr zu thun; wer
unrein iſt, noch unreiner werden; wer aber gerecht iſt, der trachte
gerechter werden, und wer heilig, möge noch eiliger werden.iehe, ich komme bald und mein Lohn mit mir, jedem nach
ſeinen erken vergelten: ich bin das und das mega, der
I und der E  E, der Anfang und das Ende 22, —0—1

Die prieſterliche Heiligkeit
0bn Dir akob Schmitt, Domcapitular ù Freiburg 1.

Erſter Artikel
Begriff der Heiligkeit und der Wille Gottes.

Wir alle haben wohl chon die Erfahrung gemacht, daſs viele
eute EeS gar nicht gern haben, wenn man ihnen von Heiligkeit oderHeiligung ſpricht und entſprechende Forderungen daran knüpfund doch gilt allen das Wort Sanèéti EStote und da andere: 99 5
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